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Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 23. Oktober. (Hofnachrichten.)
Se. Maj der Katiſer, der heute nachmittag
aus Potsdam hierher zurückgekehrt war, ar-
beitete allein im Kgl. Schloſſe und wohnte
abends der Vorſtellung im Opernhauſe bei;
es wurde das Ballet „Sardanapal“ gegeben.

Frankreich.
Paris, 23. Okt. Ein Programm für

eine BaLlkan-Konferenz, das das
Zuſammenwirken aller Großmächte bedingt
und der Türkei günſtiger als das bisher be-
kannt gewordene iſt, gilt hier als unabweisbar
für die Erhaltung des Friedens.

Cokales.
Merſeburg, 24., Oktober.

Auszeichnung. Der Frau Oberleutnant
a, D. Katharinag v. Boſe geb. Freiin von
Manteuffel hierſelbſt, iſt die Rote Kreuz Me
daille III. Klaſſe verliehen worden.

Militäriſches. Verſchiedene Blätter
wiſſen aus Halle zu berichten, dem Füſil.-
Regt. Nr. 36 ſolle eine Maſchinen Gewehr-
Abteilung angegliedert werden, und zwar dem
3. Bataillon. Ob ſich die Sache wirklich ſo
verhält mag dahin geſtellt bleiben.

Gewerbe-Verein. Auf den „Reuter“

Verkehrs Verein. Jn der Freitag
Abend ſtattgefundenen Vorſtands Sitzung
wurden zunächſt 7 neu angemeldete Mit-
glieder aufgenommen und berichtete ſodann
der Vorſitzende über die Erledigung ver-
ſchiedener in der vorigen Vorſtandsſitzung ge
faßter Beſchlüſſe. Ferner wurden verſchiedene
Angelegenheiten eingehend behandelt und ent-
ſprechendr Beſchlüſſe gefaßt, die demnächſt für
Ausführung kommen ſollen. Formulare für
Anmeldung von Ban-DTerrain- Verkäufer ſind
unentgeltlich' beim Vorſitzenden zu haben.

Jhre goldene Hochzeit feierten heute
der in der Halbmondſtraße wohnende ſtädtiſche
Arbeiter Bock und Frau. Seitens des
Kriegervereins wurde ihnen heute früh ein
Ständchen gebracht.

Münzen im Deutſchen Reich. Dem-
nächſt ſollen 25.Pfennigſtücke neu auspeprägt
werden, und es iſt vielleicht nicht überflüſſig,
einmal einen Rückblick zu tun auf die
Münzen, die ſeit dem Beſtehen des Deutſchen
Reiches in Umlauf geweſen ſind. Von 1871,
dem Jahre der Gründung des Deutſchen
Reiches, bis 1874 hatten die Einzelſtaaten ihre
beſonderen Münzen, Preußen ſpeziell rechnete
nach Talern, Silbergroſchen und Pfennigen;
daneben gab es 2-Gute-Groſchen-Stücke, die
winzigen „Sechſer“ und Kupfermünzen. Als
erſte deutſche Reichsmünzen erſchienen die
Mark Stücke, wie ſie noch heute im Kurs
ſind und die 20 Pfennigſtücke, letztere ſehr

trem ins andere, indem man ſtatt des nied-
lichen 20-Pfennigſtückes aus dünnem Silber
ein ſehr volumimnöſes, maſſives aus Neckel
herſtellte. Wer 20 olcher 20 Pfennigſtücke,
in Summe alſo 4 Mark, im Portemonnaie
hatte, wußte, was er zu tragen hatte. Auch
dieſe Münzſorte ftellte ſich für die Praxis als
nicht brauchbar heraus und man zog die
Stücke einfach wieder ein Erſatz dafür iſt
nicht geſchaffen worden. Nicht viel größer
als das 29. Pfennig ück in Silber waren die
5- Mark Stücke in Gold. Auch dieſe glitten
infolge ihrer Winzigkeit leicht durch die
Finger und fielen zur Erde. Während man
ſchließlich 20 Pfennige noch leicht verſchmerzt
iſt der Verluſt von 5 Mark ſchon recht
empfindlich, und ſo wurden über die neuen
Goldſtücke die Klagen ſo laut, daß dieſe
Münzſorte in kürzeſter Friſt wieder eingezogen
und neu nicht wieder hergeſtellt wurde. Vie
Fünf Mark Stücke in Gold und die 20-
Pfennig Stücke in Silber und Nickel ſind
alſo völlig verſchwunden. Fünfzig Pfennig-
Stücke ſtellte man in der Größe des
10 Pfennig- Stückes her, beide Sorten wurden
aber ſehr leicht im Portemonnaie verwechſelt,
und es hat ſehr lange gedauert, bis ein
neuer Typ in Geſtalt der jetzt zirku-
lierenden Mark Stücke hergeſtellt wurde.
Der Taler war aus der Zeit vor
Gründung des Reichs mit übernommen
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und Jung, bei Mann und Frau ſo beliebt
daß er demnächſt wiederkehren wird. Die
ſilbernen Fünf Mark Stücke waren urſprüng-
lich im Alltags- Verkehr wenig beliebt. Man
hat das Publikum künſtlich an dieſe Münz-
ſorte die den Bankgeſchäften recht bequem
ſein mag, gewöhnt. Die 2 Mark Stücke
haben ſich auch erſt allmählich eingebürgert.
Beſtehen geblieben ſind die 10- und 5-
Pfennigſtücke aus Nickel, die 1- und 2-Pfen
nigſtücke aus Kupfer und die 10- und 20-
Ma-k- Stücke aus Gold, für welche die Be
zeichnung Kronen und Doppelkronen offiziell
beſteht, die aber im Publikum ſo gut wie
unbekanyt iſt. Man ſpricht dort von 10-
und 20-Mark-Stücken. Dieſe Goldſtücke mit
dem Kopf des Kaiſers Friedrich waren einſt
ſehr gut geſucht, ſind aber, da die Verehrer
des Kaiſers ſie auf die Dauer als Andenken
nicht zu halten vermochten, meiſt wieder in
den Alltagsverkehr übergegangen. Uebrigens
trifft man ſie trotzdem relativ ſelten an.

Graf Zeppelin.

Merſeburg, 24. Okt.
Kurz vor dem Aufſtieg des Ballons iſt

Graf Zeppelin nach Berlin gereiſt. Dahinter
muß etwas ſtecken, und richtig, das Hirſch'ſche
Telegraphen Bureau und nach ihm die
„Saaleztg.“ in Halle haben es herausgefunden

Abend, der übermorgen im „Herzog niedlich und dünn, ſodaß ſie leicht durch die worden, er blieb ſehr beliebt als 3-Mark- der Graf hat ein Duell zu beſtehen mit
Cheiſtian“ ſtattfindet, möchten wir hiermit l Finger glitten und zur Erde fielen. Dieſe Stück, bis man ihm vor zwei Jahren das l dem öſterreichiſchen Major Groß. Die „Saale-
noch beſonders hinweffen. Müinzſorte bewährte ſich in der Prox'isLeb enslicht ausblies. Er war aber bei Alt zeitung“ wurde ob dieſes Frevels ganz un-

Kunſtausſtellung
des Ausftellungsbundes Halle'ſcher

Künſtler im Schloßgartenſalon.
Wie in den beiden letzten Jahren ſo hat

der Ausſtellungs und Halleſcher Künſtler
auch in ſeiner diesjährigen Ausſtellung gleich
am Eröffnungstage ſich eines zahlreichen Be-
ſuches zu erfreuen gehabt, ein Beweis dafür,
welch' großes Jntereſſe unſere Mitbürger
jenen nachbarlichen jederzeit darbringen.
Gegen die früheren Ausſtellungen hat der
Umfang bez. die Anzahl der Kunſtwerke er
heblich zugenommen, ſodaß ſämtliche Aus-
ſtellungsräume dem Hünſtlerbunde zur Ver-
fügung geſtellt werden mußten. Eine flüch
tige Durchwanderung der Räume zeigt uns,
daß Plaſtik und Malerei, von letzterer
namentlich Landſchaft, Porträt und Genre,
in den verſchtedenen Mal- und Verviel-
fältigungstechnikern vorhanden iſt. Jn den
früheren Ausſtellungen war auch die Ar
chitektur durch den Land Bauinſpektor Jllert
in hervorragender Weiſe vertreten. Leider
hat der unerbittliche Tod dieſen hoch
begabten Meiſter der Baukunſt in jugendlicher
Friſche, mitten aus ſeiner raſtloſen Tätigkeit
herausgeriſſen.

Nach den ausgeſtellten Werken umfaßt der
„Halle'ſche Aueſtellungsbund“ jetzt die
Maler Karl Jolas, Otto Kneiſe, Heinrich
Kopp. Siegmund von Sallwürk und Alfred
Weßner, ſowie die Bildhauer Paul Juckoff
und Hans Keiling.

Zur Beſprechung der Werke wollen wir
ihrer räumlichen Unterbringung folgen.
Beim Eintritt in die Ausſtellung fällt unſer
Blick ſofort auf die farbige Statue des letzt-
genannten Künſtlers „Tochter Pharao“. Jn
ihren, durch Schilf ſchreitenden Füßen
erblicken wir ein kurze Zeit altes Kind.
Den noch in voller Tätigkeit begriffenen
kleinen Schreier hat die Königstochter vom
Ufer aus gehört. Seiner Stimme folgend
hat ſie ſich durch das Schilf Vahn gebrochen.
Freudig erſtaunt, jedoch noch etwas zurück

haliend ſtehi ſie da, zu ihren Füßen liegt
der kleine Moſes. Die edle Frauengeſtalt,
geſchmückt mit dem Diadem aegyptiſcher
Königstöchter, iſt bis zur Bruſt in ein fal-
tiges Gewand gehüllt. Aus dem Kopfputz
hängt, zu beiden Seiten des lieblichen
Geſichtes, eine mit Perlen umſchnürte dunkle
Haarflechte herab. Die leichte Farbentönung
der Gruppe erhöht die Wirkung in hohem
Maße und wir können den Künſtler zu der
Löſung der Aufgabe, die in jeder Richtung
als wohlgelungen zu bezeichnen iſt, nur be-
glükwünſchen.

Von demſelben Bildhauer ſehen wir die
Statuette „Exzellenz Kühn“. Wenn dieſe
Bezeichnung auch nicht angebracht wäre, wir
alle, die wir ihn kennen, hätten gewußt, daß
wir den körperlich und geiſtig noch jugend-
friſchen Direktor des Land wirtſchaftlichen Jn-
ſtiturs der Univerſität Halle, das ſeinen
weiten Ruf jenem bahnbrechenden Gelehrten
zu verdanken hat, vor uns haben. Jn rich-
tiger Auffaſſung ſeines hohen Alters hat ihn
der Künſtler ſitzend dargeſtellt. Die eine
Hand umfaßt ein Buch, die andre dicht auf
dem Knie des übergeſchlagenen Beines.
Ernſt ſinnend, das Antlitz mit den allbe-
kannten freundlichen Zügen, ſo hat ihn der
Künſtler lebensvoll dargeſtellt. Hoffentlich
entſchließt ſich Herr Keiling zu einer Verviel-
fältigung dieſes Kunſtwerkes und giebt den
weiteren Kreiſen der Landwirtſchaft davon
Kenntniß.

„Faſchingsausklang“ iſt eine andere Sta-
tuette. Eine Frauengeſtalt ruht in einem
Fauteuil. Die Augen ſind bereits vor
Ermüdung geſchloſſen. Die angelehnte
Laute, auf deren Saten noch die Finger der
einen Hand ruhen, ſowie die am Boden
liegende Maske laſſen erkennen, daß hier noch
eben fröhliches Leben geherrſcht hat. Auch
dieſes Werk läßt die hohe Begabung des
Künſtlers erkennen.

Jn dem obengenannten Sipganggſgaws
ſehen wir ferner die Werke des Maler,

Genrebilber und Landſchaften. Der Ein-
gang tür gegenüber ſtehen wir vor dem mit
„Portrait“ bezeichneten Gemälde. Jn einem
Stuhle, die Hände läſſig um die Knie gefal-
tet, liegt ein junges Mädchen. Die ſchönen,
tiefſinnigen Augen des reizenden Köpfchens
ſind gerade auf den Beſchauer gerichtet.
Das friſche lebensvolle Geſicht zeigt
volle Kindlichkeit. Nachdenklich, vielleicht über
das eben geleſene Buch neben ihr auf dem
Tiſche, ſieht ſie uns an. Durch die gut ge-
wählte Beleuchtung auf dem Bilde kommt
der Glanz der ſchönen Augen zu voller Gel-
tung. Die Maltechnik zeigt einen ſehr dünnen,
aber höchſt wirkungsvollen Farbenauftrag.

„Seifenblaſen“ iſt ein anderes Bild be-
nannt. Ein kleines Mädchen in rotem, mit
weißer Schürze bedecktem Kleide bläſt zu
ihrer größten Freude Seifenblaſen in die
Luft. Jn reizvoller Weiſe ſpiegeln ſich mehr-
fach die Fenſter des Raumes in den Seifen-
blaſen wieder.

„Eine Entdeckung“ benennt ſich ein weiteres
Bild von S. von Sallwürk. Wiederum ſtehen
wir vor einem lieblichen Kinderbildnis. Die
ſtrahlenden Augen des ein wenig nach links ge-
wandten Köpfchens laſſen erkennen, wie über-
raſcht ſie durch das Rauſchen in der Muſchel
iſt. Bei dem Bild „Kinderköpfchen“ finden wir
wieder die wirkungsvolle Technik des Malers
und ein großes Können hinſichtlich der Auf
faſſung. Soweit ſeine jugendlichen Dar-
ſtellungen. Auf gleicher Höhe ſteht bei ihm
das Alter. Dies zeigen die Gemälde „Alter
Männerkopf“ und „American Cowboy“. Bei
beiden ſind die Merkmale des Alters in
großartiger Weiſe dargeſtellt.

Ein „St. Georg“, im Gebet vor ſeinem
heldenmütigen Vorhaben zeugt von einer hoch
edlen Auffaſſung. Die „Märchenprinzeſſin“,
ein Blondköpfchen mit Krone und Purpur-
ſammetkleid, ſieht uns erſtaunt an. Ein
Aquarell „Mittenwald“, das „Blumenſtill-
leben und die zahlreichen Portraitlitho-
graphieen zeigen uns, daß Herr v. Sallwürk

Siegmund von Sallwürk, teils Portraits auch dieſe Gebiete der Kunſt in Auffaſſung

und Technik vollkommen beherrſcht. Die Por-
traitkunſt ſteht bei ihm auf dem Höhepunkt.

Jn dem Eingangsſaal ſehen wir ferner
Carl Jolas in mehreren Oelgemälden und
Aquarellen vertreten. Wenig befreunden können
wir uns mit dem „Bildnis in Roſen“, bei
welchem die letzteren eine unruhige Geſamt-
wirkung herbeigeführt hat. Sein „Baldur“,
der nach der nordiſchen Sage, als der ſchönſte,
mildeſte und weiſeſte der Götter, als der
nordiſche Apollo anzuſehen iſt, zeigt eine ſehr
gute Darſtellung dieſer Eigenſchaften. Der
in der rechten Hand hochgehobene weiße
Blütenzweig und die vielen Frühlingsblumen
am Boden laſſen ſeinen Zuſammen-
hang mit der erwachenden Natur erkennen.
Sorgfältiges Aktſtudium ſcheint der Dar-
ſtellung vorangegangen zu ſein. Weiter ſehen
wir von dem Künſtler in den Räumen der
Ausſtellung zahlreiche Landſchaſten u. Archi-
tekturbilder in Aquarell- Ausführungen von
großartiger Wirkung und meiſterhafter Be
handlung. Es würde zu weit führen, hier
einzeln auf die ſo vielen Bilder von ihm
einzugehen. Seine „Kirche in Trebsdorf“
„Juckoffs Heim“, um welches wir dieſen be
neiden möchten, „Dunkle Tannen“, „Wald-
thal im Harz“ u. viele andere ſind Naturdar-
ſtellungen, welchen volle Bewunderung zollen
müſſen. Der Maler Kneiſe führt uns in
ſeinem Oelgemälde „Dünen bei Binz“ an das
Oſtſeegeſtade. Wie jahraue, jahrein die
Stürme auf dieſen Dünen gehauſt haben,
zeigen uns die in den Stämmen und Aeſten
zerzauſten Föhren, der einzige Baum, der unter
ſolchen Verbältniſſen überhaupt noch lebens-
fähig iſt. Dies ſehen wir auch hier an dem
friſchem Grün, welches ſich wirkungsvoll von
dem gelben Dünenſand abhebt. Das weite
dunkelblaue Meer zuſammen mit dem leicht-
gewölkten Himmel bildet einen ſchönen Farben-
akkord. Die Gemälde „Brandung“ und
„Studie* zeigen paſtöſe Behandlung der
Farbe. Ein weites Zurückſtehen bedingen
die Bilder und gewähren dann einen groß
artigen Anblick, der das Fluten der Wellen
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geberdig, zog ſogar den Kaiſer mit in die
Affäre hinein und glaubte, es ſozuſagen dem
Grafen Zeppelin unterſagen zu müſſen, wenn
er ſich wirklich hätte duellieren wollen. Was
iſt nun von dem Senſationsſtückchen übrig
geblieben Nichts.

Der „Bl. Lok.Anz.“ ſchreibt unter dem 23. cr.
„Graf Zeppelin iſt heute früh um 8 Uhr

mit dem D. Zuge aus Friedrichshafen hier
eingetroffen und im Palaſthotel abgeſtiegen.
Der Graf ſtattete im Laufe des Vormittags
dem General major Dedo von Schenk und
mehreren anderen ihm naheſtehenden Per-
ſönlichkeiten Beſuche ab. Die Anweſenheit
des Grafen in Berlin hat wieder die Fabel
von einem zwiſchen ihm und Major Groß
ſchwebenden Ehrenhandel aufleben laſſen.
Heute in der Mittagsſtunde verbreitete ſich
ſogar das Gerücht, das Duell habe ſtattge-
funden, und Graf Zeppelin ſei dabei gefallen.
Unſere Telephonzentrale hatte eine halbe
Stunde lang lediglich damit zu tun, teil-
nahmsvolle Frageſteller zu befriedigen. Wir
wollen deshalb gleich hier ausdrücklich er
klären, daß Graf Zeppelin lebt, daß er ſich
der beſten Geſundheit erfreut, und der an
gebliche Zweikampf nie und nirgends ſtattge
funden hat. Nichts liegt vor, was einen An
haltspunkt dafür geben könnte, daß der heu-
tige Berliner Beſuch des Grafen mit ſolchen
oder ähnlichen Dingen in Verbindung ge-
bracht werden könnte. Jm Gegenteil: eine
Perſönlichkeit, die zu den intimſten Ver
trauten des Grafen zählt, gab uns heute die
beſtimmte Verſicherung ab, „daß, wenn über
haupt jemals Unſtimmigkeiten zwiſchen Graf
Zeppelin und Major Groß beſtanden hätten,
dieſe längſt beſeitigt ſeien“. Und ſo
mit dürfte wohl die diesmalige Anweſenheit
des Grafen lediglich mit rein geſchäftlichen
Angelegenheiten zuſammenhängen, über die,
wie uns von unkterrichteter Seite geſagt wird,
vermutlich ſchon in nächſter Zeit Näheres be
kannt werden wird. Graf Zeppelin verläßt
heute abend wieder Berlin, um nach Fried-
richshafen zurückzufahren.

Friedrichshafen, 23. Oktbr. Der
Ballon des Grafen Zeppelin iſt 2 Uhr
5 Minuten in Manzell glatt aufge
ſtiegen und fährt über das Schloß der
Stadt Friedrichshafen zu.

Friedrichshafen, 23. Okt. Das Luft
ſchiff iſt von Friedrichshafen nach Manzell
zurückgekehrt, hat über der Ballonhalle ge-
wendet und nahm zum zweiten Male den
Kurs auf das Schloß ging alſo ebenſo wie
bei Beginn ſeiner Fahrt genau gegen den
Wind. Das Urteil geht allgemein dahin,

vJ Halle verlaſſen.
tiſchen Größe lag es da.

daß der Gang dieſes Vuſtſchiffes noch
eleganter und ficherer ſei, als der des bei
Echterdingen verunglückten.

Friedrichshafen, 23. Okt. Leicht und
glatt wurde der Ballon aus der Halle ge-
zogen. Lautlos glitt der lange Zug über di
Wellen. Am Ufer knipſten die Vertreter der
kinematographiſchen Firmen in einem fort.
Nach 20 Minuten hatte das ganze Sch ff die

Jn ſeiner vollen majfeſtä-
Um 2 Uhr be-

gannen die Propeller zu raſſeln. Bald
ſchwammen die Gondeln auf dem Waoſſer.
Jn der erſten Gondel hatten vier Perſonen
Platz genommen, in der zweiten ſechs Per
ſonen. Plötzlich erhob ſich der Ballon in die
Höhe. Er nahm ſofort die Richtung nach
dem königlichen Schloß; über Friedrichshafen
ſchwebte er wohl 300 Meter hoch, führte ver
ſchtedene Manöver mit großer Sicherheit aus
und wandte ſich nach der Mitte des Sees
dem ſchweizeriſchen Ufer zu. Gegen 3 Uhr
nahm er wieder die Richtung nach der Halle.
Das Schiff fährt ruhig und ſicher, man merkt
faſt keine Bewegung und hört nur von ferne
das bekannte Surren der Propeller.

Berlin, 23. Okt. Dem Grafen Zeppelin
haben die Duell Gerüchte Amüſement be-
reitet. Der Vetter des Grafen, General von
Zeppelin Eberswalde ſchreibt auf Befragen
an den „Berl. Lok.Anz.“: „Mein Vetter hat
von den wilden Erzählungen in ſehr ver
gnügtem Kreiſe mit großer Heiterkeit Kennt-
nis genommen. Selbſtoerſtändlich war der
Zweck ſeiner Berliner Reiſe nicht die Aus
tragung oder Schlichtung eines Ehren-
handels, denn wie der „Berliner Lokal-
anzeiger“ ſchon betont hat, haben etwaige
Unſtimmigkeiten mit Major Groß, wenn ſie
überhaupt beſtanden haben, lange ihre Er
ledigung gefunden. Jm übrigen hat der
Graf den lebhaften Wunſch, bei ſeinen
Arbeiten in Friedrichshafen möglichſt wenig
geſtört zu werden, wie man ja jedem
Schloſſermeiſter, der in ſeiner Werkſtatt expe
rimenttert, auch Zeit und Ruhe läſt.“ Jm
Palaſthotel, wo der Graf logierte, fanden ſich
viele Beſucher ein, auch ergingen viele An
fragen. Man konnte den Neugierigen
mitteilen, daß Zeppelin ſeine geſchäftlichen
Angelegenheiten noch nicht abgewickelt habe
und auch am Sonnabend noch in
Berlin ſein werde. Von beſonderem Jn-
tereſſe war die Tatſache, daß gegen Abend
Major Groß nach dem Palaſthotel kam
um dem Grafen Zeppelin ſeine Aufwartung

rdangen war, gab der Major ſeine Karte
a

Friedrichshafen, 23. Okt. Bei einer
Unterredung, die ich heute mit dem Neffen
des Grafen Zeppelin hatte, erklärte mir der
junge Graf: Der heutige Aufſtieg war nur

als Werkſtättenaufſtieg geplant und wurde
auch als ſolcher ausgeführt; er iſt in jeder
Hinſicht ſehr zufriedenſtellend verlaufen. Die
Mo 'oren ſowohl als auch die Steuerung
wurden gründlichſt ausprobiert und funktio-
nierten ausgezeichnet. Alle Kursmanöver, die
wir unternahmen galten der Erprobung der
Steuer und Motoren. Der Wegfall des
Heckſteuers iſt ohne Einfluß auf die Fahrt
geweſen. Direkt über dem See war es faſt
ganz windſtill, in der höchſten Höhe, die wir
erreichten 290 Meter über dem See
hatten wir dagegen mit ſtarken Böen zu
kämpfen, und die Windverhältniſſe waren die
denkbar ungünſtigſten. Die größte Ge
ſchwindigkeit, die erreicht wurde, iſt noch nicht
endgültig feſtgeſtellt Für morgen iſt eins
große Auffahrt beabſichtigt, die jedoch nicht
vormittags ſtattfinden wird.

Provinz und Umgegend.
Deſſau, 23. Oktober. Hier wurde der

glücklich gefangene Ein- und Ausbrecher
Kirſch in eine vollſtändig neu ausgebaute,
mit den modernſten Sicherheitsverbeſſerungen
verſehene Zelle gebracht und an Händen und
Füßen in ganz beſonders ſtarke Ketten ge-
legt. Außerdem wurde ihm eine faſt bis unter
die Arme reichende Lederhoſe angezogen, die
es ihm ganz unmöglich macht, mit den Händen
die Fußfeſſeln zu berühren. Der Verbrecher
nahm dieſe Vorſichtsm ßregeln ſehr gelaſſen
hin. Kirſch hat übrigens in Berlin noch in
den letzten Tagen vor ſeiner Feſtnahme zu
ſeiner Umgebung das Verlangen geäußert,
ſeinen „Kollegen“ Houdini im Zirkus Buſch
ſich anzuſehen. Durch Ausräumung der ver-
ſchiedenen Schlupfwinkel und Hehlerneſter, wo
Kirſch während der letzten Monate gehauſt
hatte, iſt jetzt auch das geſamte Ein-
brecher Handwerkszeug, beſtehend aus vielen
Hunderten von Dirtrichen, Schlüſſeln, Feilen
und Stahlboh ern jedes Kalibers, in die
Hände der Polizei gefallen. Außerdem lagert
auf dem Zimmer 1 des Schöneberger Polizei
Präſidtums eine große Menge Gegenſtände
die zweifellos aus früheren Einbrüchen her-
rühren und die in den Vormittagsſtunden von
8--10 Uhr zu beſichtigen ſind. Außer der
Geliebten, die dem Einbrecherkönig als Ehe-
frau Hoffman die Wirtſchaft führte, iſt auch

f

die „Stutze“ dieſer Hausfrau verhaftet
worden.

Vermiſchtes.
Berlin, 22. Okt. Geſtern abend wurde in der

Rykerſtraße Nr. 44 die Tiſchlersfrau Bertha von
Köding und ihr vierjähriges Söhnchen erhängt auf
gefunden Nahrungsſorgen hatten die Frau zu der
Tat veranlaßt.

Gerichtszeitung.
Darmſtadt, 23. Okt. Der Poſtaſſiſtent Deppe

von Großgerau war der Berletzung des Amts
geheimniſſes angeklagt. Deppe, der ſich mit einem
ihm befreundeten Redakteur über den Ausgang dez
Eulenburg Prozeſſes geſtritten hatte, mußte am Tage
nach dieſer Unterhandlung ein telephoniſches Ge
ſpräch des Wagnerſchen Bureaus in Frankfurt nach
Worms vermitteln. Hiebei erfuhr er, daß der
Eulenburg Prozeß vertagt worden ſei. Damit hatte
Deppes Anſicht Recht bekommen, und in der
Freude darüber beeilte er ſich, ſeinem Freunde
davon Kenntnis zu geben. Er wollte dabei nicht
daran gedacht haben, daß der Freund-Redakteur
dieſe immerhin intereſſante Nachricht nun in dem
Großgerauer Blatte publizieren würde, wie es ge-
ſchah. Nach Anſicht des Gerichtes iſt es zweifellos,
daß ſich der Poſtaſſiſtent eine Pflichtwidrigkett hat
zuſchulden kommen laſſen. Es wäre ſeine Pflicht
geweſen, das, was er bei der Vermittlung des
Telephons erfahren, als Amtsgeheimnis zu be-
trachten. Der Angeklagte könne aber nicht beſtraftwerden, weil der 8 355 ganz Anderes vorſieht. Jm

vorliegenden Falle dreht es ſich nicht um eine
Depeſche, die der Poſt anvertraut iſt, ſondern um
ein Telephongeſpräch, das nicht als Telegramm,
auch nicht im weiteſten Sinne, zu betrachten iſt.
Der Angeklagte war daher freizuſprechen. Die
Koſten, auch der Verteidigung, fallen der Staats-
kaſſe zur Laſt.

C

Noch vor nicht allzu langerIch war Zeit hatten meine Aerzte mich
aufgegeben, nachdem ich zuvorlungen aus einer Lungenheilanſtalt

k ran k! als ungeheilt entlaſſen worden
war. Einer ebenſo einfachen
wie billigen und dabei äußerſt

ſinnreichen Kurmethode (keine Kurpfuſcherei und kein
Geheimmittel!) verdanke ich meine völlige Geneſung
und meine jetzige Geſundheit. Dankerfüllt und von
dem Wunſche beſeelt, meinen Leidensgenoſſen Helfend

an die Hand zu gehen, habe ich meine Leidensge-
ſchichte und meine Erfahrungen niedergeſchrieben
und ſie in Form einer Broſchüre drucken laſſen. Jch
verſende dieſe Broſchüre bereitwilligſt gegen Ein
ſendung von 30 Pfg. in Briefmarken und bitte alle
diejenigen, die entweder bereits lungenkrank ſind
oder fürchten, es zu werden, in ihrem eigenen Jnter
eſſe, die Schrift zu leſen. Manchem wird ſie ein
Rettungsanker ſein!

Otto Petzold, Kynau (Bezirk Breslau).
erkennen läßt. Das Aquarell „Altrügenſches
Haus“ hat eine entgegengeſetzte Behandlung,
bei welcher die feine Pinſelführung auch das
Genießen des Bildes in der Nähe geſtattet.

Alfred Weßner führt uns in einer größeren
Anzahl von Oelgemälden u. Aquarellen auch
wieder in das Gebiet der Landſchaft-Archti-
tectur und Genremalerei. „An der Garten
mauer“ bezeichnet er ein liebliches Bild. Zwei
große in voller B ütenpracht ſtehender Apfel-
bäume erregen unſre Bewunderung. Die
ſchlichte Mauer mit der Pforte u. dem
Eingangstor, das ſeitlich mit Ziegeln gedeckte
Gartenhaus und der blaugraue Ge-
witterhimmel mit einem letzten Sonnen-
ſtrahl in der Ferne verſtärken noch die
Wirkung der Blütenpracht. Das herrliche
Bild läßt die Meiſterhand auf dieſem Gebiete
erkennen. Seine übrigen Landſchaften, wie
„am Sumpf“, „Trüber Frühlingstag im
Walde“, „Frühling am Waſſer“, „Waldſaun“,
„Kornfeld“ u. die übrigen, deren Beſchreibung
zu weit führen würde, ſind in gleicher Be

zu machen. Da der Graf kurz vorher aus-
zwet Temperabilder „alte Scheune“ und
„Morgenſtimmung“ ſind in gleich guter
Technik. Beim Anblick ſeiner „Garben-
binderin“ fühlen wir die Glut des heißen
Sommertages und die Haſt der Arbeit,
welche noch vor dem Gewitter beendet
werden muß. Das friſche, von Hitze und
Anſtrengung gerötete Geſicht ſteht vortrefflich
zu dem weißgetupften blauen Kleide mit der
Schürze und dem weißen Kopftuche.

Heinrich Kopp hat ein lebensvoll gemaltes
„Kinderportrait“ und mehrere Landſchaften
ausgeſtellt, welche Arbeiten auch hier das
große Können des Künſtlers zur Anſchauung
bringt.

Der große Saal iſt vom Bildhauer Paul
Juckoff voll in Anſpruch genommen und gibt
uns ein Bild von ſeiner Vielſeitigkeit auf
dem Gebiete ſeiner Kunſt und ſeines
großen Fleißes Am Eingang ſteht
ſein „lachender Knabe“, der lacht, weil er ſich
freut und auch uns zwingt, mit an ſeiner
Freude teilzunehmen. Wir haben auch alle

Gehen wir an der Zwiſchenwand enilang, an
welcher die Abbildungen der vom Künſtlez
geſchaffenen größeren Werke wie Monumen-
talbrunnen, Grabdenkmäler etc. etc. hängen
und die vielen Sculpturen im Saale ſehen
ſo gewinnen wir ein Bild von dem großen
Talent und der Schaffensfreudigkeit dieſes
Meiſters der Bildhauerkunſt, den wir den
„Unſrigen“ zu nennen, das Glück haben.
Wenn ſchon die Beſchreibung eines Gemäldes
nur eine ſchwache Andeutung derſelben gibt,
ſo iſt dies bei der Beſchreibung einer
Sculptur in erhöhtem Maße der Fall. Hier
muß vor allem das eigene Auge und der Geiſt
ſich in das vertiefen, was der Künſtler uns
darbieten will. An ſeinem tiefer greifendem
Mobdll zum Broncerelief des Grabdenkmals
der Frau Dr. Seligmüller können wir jedoch
nicht vorübergehen ohne ein Wort unſerer be-
ſonderen Bewunderung von der tiefen Auf-
faſſung der Gottergebenheit zu ſagen. Links
ſehen wir den Heiland, welcher der in jugendlicher
Friſche abgerufenen Frau dem Himmel

himmliſchen Vaters. Der tiefgebeugte Gatte
möchte am liebſten ihr Schickſal teilen, wird
aber von den geliebten Kindern zurückgehalten.
Wir können unſern Leſern nur empfehlen
ſelbſt zu ſehen, was hier der Künſtler ge-
ſchaffen hat und wie wahre Kunſt uns be-
geiſtern kann.

Jn Vorſtehendem haben wir verſucht eine
Ueberſicht der diesjährigen „Ausſtellung
Holle'ſcher Künſtler“ zu geben. Die meiſten
unſerer Leſer werden dieſelbe ſchon beſucht
haben. Da die Ausſtellung nur noch 3 Tage
am 25. 28. und 30. d. M. geöffnet iſt, können
wir den Beſuch denſelben nur ſehr empfehlen.
Die hohe Zahl der bisherigen Beſucher hat
ſchon bewieſen, daß wir Merſeburger den
Halle'ſchen Künſtlern großes Jntereſſes ent
gegenbringen und uns an dem Dargebotenem
hoch erfreuen. Wir wünſchen dem Bunde für
das nächſte Jahr gleich guten Erfolg.

Zum Schluß machen wir noch auf die ſehr
mäßtzigen Preiſe der Kunſtwerke, welche ſich
auch zu Geſchenken für das bevorſtehende

handlung und ſinniger Auffaſſuno.

gern getrunken3 er äst für sie das belköommlichsete Getränmls.

Auch Urſache uns des Dargeſtellten zu erfreuen.

J o T

zeigt. Sie folgt treuergeben dem Rufe des

e n v e n ec e e ea n e F J

Kathreiners Flalzkaſftee macht de Flilch schmackhaft und wird von I imelern

Weihnachtsfeſt eignen, aufmerkſam.

2 u

lindert ſicher
echter Fenchelhonig

à Fl. à 30 u. 50 Pfg. ſowie aus-
gewogen
Kaiser-Drogerie Rossmarkt 5

Keuchhuſten, Heiſerkeit Herrſchaftl. Vohnung.

Poſtſtr. 5 iſt die II. Etage zu ver
mieten und am 1. April 1909 zu
beziehen.

unter 18nicht

(2293

Reinhold Rietze-

800.000 Mark auf Acker
zu billigem Zinsfuß auszuleihen

H. Silberberg, SaalHalberſtadt.

Kollesle
außerordentlich preiswert.

C. Kosera, a. d. Geeisel.

Ordentliches, ſauberes

Dienſtmädchen,
Jahren,

Januar 1909 geſucht.
Frau Margarete König,

Gortihardtſtr. 42 I.

vom Sehyffert'ſchen
zum 1.

verkaufen.

Frische engl. Natives-Austern,
frische echte Frankf. Würstchen,
frische Fraustädter Würstechen,
frische Almeria-Weintrauben
pftehit b. L. Zimmermann.

2 Bauſtellen
Gartengrund

ſtück an der Blauckeſtraße mit Garten
haus ſind geteilt oder im ganzen zu

Näheres Visenbahnstr. Nr. 3.

e
Speiſe- Kartoffeln.

e Up to date, Magnum

PFreygang-
große Ritterſtr. 7

(2302

Student erteiltW Unterricht
in allen Gymnaſialfächern. Off.
erb. an die Exped. ds. Blattes.

Pfannen und Spritkuchen

empfiehlt J Zaumann,
Steinſtraße.
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Nitglied des Rahbatt-
Spar- Vereins

5 Prozent Rabatt.

wir zum Kurse von

Jede Dame
ichtige!

Ibeodor Bühlemann, Halle a. S,

Magdeburger Privat-Bunh
Zweigniederlassung Merseburg.

en en aufM.l05000000 42 vonderMexikanischen Regierung

garantierte steuerfeis Gold- Obligationen

cler Darlehnskasse für Bewässerungsanlagen und allgemeine landwirtschaft-

liche Zwecke, unkündbar bis 1918, Rückzahlung erfolgt mit 101 nehmen

Paletots,
10--150 M.

Jacketts,
590 M.

Grösstes Lager in 5555
Abend-Mänteln und Kragen,

6—90 M.
Kimonos, Kostüme, Kostümröcke, Kinder- Jacketts und -Mäntel,
15--75 Mk.

Blusen,
1.50--80 x

9 120 Mk. 2.5080 Mk.
Fertige Kleicdler,

2.5040 M.
S

15——-200 M.

Spezialität: Plüschelraletots Bacrketts von 12200 Mk.
Frauengrössen in reichster Auswahl.

Unterröcke
Modewarenhaus

92an unserer Kasse bis Mittwoch den 28. a Mts. entgegen.

Ferner in
Seidenstoffen, Kleidersammeten, Kleider- und Blusenstoffen

0.75 9. 00 Mk.1.00--8. 50 Mk.
das Meter.

1.50 5 00 M.
das Meter.

Plaids
Halb fertige Roben 8.--90 M.

das Meter.

Eecharpes Tüäücher Boas.

an Wer

Pür die einftachste wie feinste K üche ist
das vollkommenste und billigste

8 Hilfsmittel SehrStets zu haben bei C. L. Zimmermann.
Wein und Delikatessen, Burgstr.

„Würze ausgiebig!
B ic20. ich im

Ein Transport hochtragende v

h neumilchende Kühe,e ſprungfühige Zuchtbullen iſt bei

mir zum Verkauf eingetroffen.S

l. Konzert des
Saale“e Volksliederkongert.

ner hiſtoriſchen Entwickelung.Das deutſche Volkslied in ſeiRumm. Platz 150 Mk. 1. lag 1,00 Mk.
karten 50 Pfg. in der Stollber tg' ſchen

Der Ertrag des Konzerts iſt für
ſtimmt.

ügl. Seminars
Montag, den 2. November 1908, abends 7 Uhr im „Tivoli-

Buchhan bli ung und an der Kege

zauhlun d

e S h e iAnſarſe
z Mittwoch, den 28. d. Mts.

Rauchſervice, Schk
aufſätze, Bilderrahmen, Ballſächer,
Bilde bücher, Unterhaltungs

leuchter mit gampe

öffent lig h mee

ö Merſeburo

W

2 R

von vormittags 9 Uhr an werd.
Riſtourant „Zur guten

z Quelle Saalſt; aße 14
Sofas, I T r Dtz. Stühle,

1 Küchienſct 1 Bettſtelle mitMatratze, Federbetten 1 R. iſerorb,

1 Lade; ferner Holzgalanterie-
4 waren, Con'ſole, Schirmſtänder,

w. lDofel)rerözeuge,

pie le,
Federkäſten, Schreibhefte 2c, ſowie
nicht gebrauchte 6 Stück Hänge-
lampen und 1 desgleichen Kron-

und 6 Kerzen
ſtbietend gegen Bar-

verſteigern.
den 24. Oktober 1908.

wut F. Kunmntha.

2. Platz 75 Pfg
im Eckh

7 F F F e 7 r F F J 5 en
Neuer Halleſcher

Herrſchaftl Wohnungaus al ſe Str. 9, u

Unſer diesjähriges

den Bismarckoenkmal Fonds be mit Garten, ſofort oder ſpäter zu
(2312 vermieten.

V. Teichmann, Weßmar
2280) bei Raßn tz.

SkatVerei soat-Derein. 9 Se a er mallerneueſter Konſtr u on f.
nd Kraſtbe 7
liefert billig ſt ulangj. G gseRerbst Preis-Skesten

ſindet

Sonntag, den 1. Novbr., Mittwoch, den 4. Novbr.,
Sonntag, den 8. Novbr., Mittwoch, den II.

und Sonntag, den 15. Novbr. er.
im Schultheiss Brauerei-Restaurant, IIalle a. S.,

Beginn jedesmal Nur
Nachm. 21 Uhr

Süchsisch-Thüringische-
Wäschemangel Jndustrie

Gera-Reuss 3. 6. Teichstr. 22
Novbr.

Poſtſtr., ſtatt.

Zahlen reizen!
I. Preis garautiert
mindeſtens 2,50 Mk.

2309)

empfiehlt

Pſannen?
und Spritzkuchen

ſowie den nahrhafteſten

Kinder- Zwieback
Franz Vogel,

e Roßmarkt 17.

S

Her neue
basschnellheizapparat,

(Preis Mk. 5,00) h izt jedes Zimmer
in gewöhnlicher Größe in 10--15
Minuten. Jederzeit in Betrieb zu

ſehen. (2310Otto Bretsohneider
Eſſen mwarenhandſa., kl. Ritteftr.

I apeten,
nur neueſte Muſter, zu anerkannt

billigſten Preiſen.
Walter Sommer, gert 32.

Halle a. S., Tel. 3362.
Oberburgſtraße 19
I. Etag. 400 Mk., ſof. oder Neujahr

228zu bei. hen

Gute Bxistenz:
dun g Leute erha ten koſtenlos9 ausführl. Proſpekt
de Landwirtſchaftl. Lehranſtalt und
Lehrmolkerei, Braunſchweig, Mada-
menweg 158. Tauſende von Stel-
lungen beſitzt. Direktor Krauſe.
Jn 16 Jahren über 30060 Schüler.
ff. Scheiben u. Schleuderhonig

e
Zu verm. ſof od. paſ. der ch Wohn.
3-—6 9--10 g Off. u. 8F. a. d. Exp.

G O090 Mark
in ver hredenen Poſten ſind im Laufe
des Jahres zur Ausleihung aufder zu wäißßigem in sfuß verfüg

Baldige Ant eib teR. J. Raer, Vanctgeſchäft,
1378) Halle a. S.

bei Damen und Herren entfernt
ſchnell und ſicher Hünes Enthaarungs-
pulver à Pore 1,50 und l, bei

W. Kieslich u. Richard Kupper u.
Kaiſer-Drogerie.
Hevrrlichen aarwuchs
und fanen Schnurrbart erzeugt
Kneiſels Barttinktur, à Fl. 1 Mk.
in der Central-Drogerie und

Kaiser-Drogerie.
Soolweiden Verkauf.

Soolweiden der GemeindeZöſchen, an dem linken Luppenufer

und auf dem Gemeindean er belegen
ſollen Sonnabend, den 31. Oktober
d. Js., nachm. 4 ugr ſener meiſt
bietend verkauft werdSammelort im Ohm' ſchen Gaſthof.

Bedingungen im Termin.
Zöſchen, den 23. Oftober 1908.
Der Gemeindevorsteher.

Schirmbezüge
u. Reparaturen

ſof. Schirmfabrik.
F. B. Heinzel,

Hoflieferant,

w

Halle a. S., untere Leipzigerſtr. 98.

empfiehlt

Bei rauher Witterung
vetrwendet man

Glycerin, Vaſelin,
Lanolin, Goldeream,

Glycerinſeife, Kaloderma
6 Stück 45 Pfg.

in Stücken zu 10 15, 20, 25 u. 30 Pf.,

S Borogls cerin
Tuben 20 und 40 Pfg.,um die H Haut geſchmeidig zu erhalten.

Oskar Leberl,
Drogen und Farben.

Burgſtraße 13. (2318
Herzog Chriſtian, Treppe,

Welt Panorama.
DF Keuneste

Wanderung amſchönen Rhein

Bonn, Köln, Düſſeldorf, Mül-
heim, Eſſen, Crefeld, Weſel.

(2310SSchlachtefeſt
Frau A Sommer, or. Ritterſtr.
Stadttheater in Halle.

25. Oktbr., nachm. 31
z. klein. Pr. iſ.: Onkel

Bernicke. Hierauf: Die Puppen-
fee. Abde. t Ubr, Um auſchtarten
ung It. Die kl. Prinzeſſin (Operette).

Montag, 26. Okt. apds. 7 Uhr,Umiauſchtarr ailt.: Tiefland.

Sonntag
Uhr, Vorſtoell.

Pferde
zum Schlachten. t

kauft 575
Reinhold Möbius,
Roßſchlächterei m. elektr. Motorbetrieb

5. Tel. 349.

Erlfurter dumemon
jeden Markttag friſche Sendung

Frau Richter,
Johannisſtr. Nr. 11.

Marktſtand ander Kirche.
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Außergewöhnlich billiges Angebot.
Jch hatte Gelegenheit, große Poſten

Sonntag, den 25. Oktober.
h

Damen und Kinder- Konfektion
n meiner letzten Einkaufsreiſe äußerſt vorteilhaft einzukaufen und empfehle dieſe Sachen zur gefälligen Beſichtigung von

morgen, Sonntag, den 25, er. ab in den Räumen meiner I. Etage bei außergewöhnlich billigen Verkaufspreiſen.

Als beſonders preiswert ſind in denkbar größter Auswahl am Lager:
Damen Koſtüme, Paletots, Mäntel, Kleider, Röcke und Hluſen,

Abend- Capes e.

Müädchen-Kleider, Mäntel, Jacken e.

e

Giro-Konto
Dresdner Bank Berlin.

Giro-Konto
Halle.

e. G. m. b. HI.
Fernsprecher Nr. 341.

Vorschuss- Verein zu Merseburg
Reichsbank

Annahme verzinslicher Kinlagen.
Im Kontokorrent- Verkehr mit täglicher Rückzahlung,

Scheck- Verkehr. provisions-
SCparkassen- Verkehr mit Kündigung nach Verein- frei.

barung bei kulanter Rückzahlung.
Für gesperrte Einlagebücher besondere

Gewährung von krecliten.
A. Im Diskont- Verkehr gegen gezogene Wechsel,
B. Vorschuss- Verkehr gegen eigene Wechsel.
C. Kontokorrent- Verkehr.
An- und Verkauf von Wertpapieren aller Art unter kulanten

Bedingungen.
Wechsel-Inkasso auf alle deutschen und ausländischen Plätze.
Vermietung von Schrankfächern in unserer Stahlkammer, die zur

Aufbewahrung von W ertpapieren, Dokumenten, Schmuckgegen-
ständen etc. dienen, unter eigenem Mitverschluss des Mieters.

Kurszettel und Verlosungslisten liegen in unserm Geschäftslokal

Markt Nr. 10 aus. (2054Kassestunden: Vormittags 9-—-1 Uhr, nachmittags 3--5 Uhr.

Bestimmungen.

h

l

3. Vortr ag

Land wirtſchaftliche Winterſchule

zu Merſeburg.Die Eröffnung des 40. Suryas findet am Bienstag., den 27. OK-

tober, nachmittags 2 Uhr im Schullokale ſtatt. Die Eltern und
Vormünder der Schuler werden dazu freundlichſt eingeladen.

Der Vorſitzende des Kuratorinms.

2258) gez.: Graf d'Haußonville.

Lampen alle Sorten, in guter Qualität
u. großer Auswahl

empfiehlt zu billigen Preiſen

Hermann Müller.
(2116

Schmaleſtr. 19. Klempnermeiſter.

in aparteſten Stoffen und modernſten, letzterſchienenen Macharten.

Otto Dobkowitz, Merſeburg,
11. Entenplan 11.

Gemeinschaftliche
Ortskrankenkasse

GeneralVerſammlung

Dienstag, den 3. November 1908,
abends Uhr

m „Herzog Chriſtian“.
Tages -Ordnung:

1. Wahl der Rechnungesrev ſoren.
2. Erſatzwahl des Vorſtandes.

über die Anlegun
Arbeitergärten.
Die Herren Vertreter werden zu

recht zahlreichem Erſcheinen h erdurch

eingeladen. (2261Merſeburg, den 15. Oktbr. 1908.
Der Vorstancdl.

Paul Thiele, Vorſitz nder.

J J F vKunſtverein zu Merſeburg.
Vom 4. Oktober bis 4. Novbr.

ds. Js. wird der „Ausstellungs-
bund HMHallescher Künstler“
feine Ooritte

Sonderausſtellung
im hieſigen „Schloßgarten-Salon“
veranſtalten. Während jener Zeit
wird die Kunſtausſtellung Sonntags
von l und 24 Uhr und
Mittwochs von 24 Uhr ve-
öffnet ſein. (2217Eintrittspreis für Nichtmitglieder
20 Pfennige.

g von

Der Vorstandl.
Gewerbe-Verein.

Reuter-Abend
Dienſtag, den 27. Oktbr. 1903

im „Herzog Chriſtian.“ Anfang
8 Uhr.

Wir laden unſere Mitglieder und
deren Damen hierzu ergebenſt ein.

Gäſte willkommen!
2297) Der Vorstand.

H. Schnee Nachf.,
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.
Erstes Spezialgeschäft für gute
Strumpfwaren und Trikotagen.

(2313

bohrung von Abessinier Brunnen.

Automatiſche Viehſelbſttränken.
Waſſ erverſorgungs- Anlagen jeder Art.

Eiſerne Saug u. Druckpumpen.
Jauchepumpen „ilpferd

feſtſtehend und fahrbar.Verlangen e Proſpekt reſp. Koſtenanſchlag gratis

und franko von (1235Oppel,
g. 368. L r Sas u.

Arac Friedrich Schultze

Merſeburg.
Gegründet I862.

An- und Verkauf von Wertpapieren,
Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung derſelben.

Diskontierung guter Wechſel.
Konto-Korrent- und Scheck- Verkehr.

Annahme von Spareinlagen,
Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage

der Abhebung bei kulanteſten Bedingungen.
Vermietung von Schrankfächern in feuer und diebes-

ſicherer Treſoranlage.
Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und

Dividendenſcheine.

Wo kaufen Sie Jhren
modernen und billigen

Wir 2erſtr. 12.Z. Pulvermacner, kl. Ritter
Für die Redaktion vantwortl i Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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Beilage zu Ur. 252 des „Merſeburger Kreisblatts“.
Sonntag, den 25. Oktober 1908.

Provinz und Umgegend.
Keuſchberg-Porbitz, 22. Okt. Der Bau

der Gas anſtalt ſelbſt ſowie die Arbeiten
der Rohrlegung ſind von dem beſonders
günſtigen Wetter der letzten Wochen ſo ge-
fördert worden, daß das Unternehmen be-
ſtimmt an dem dafür vorgeſehenen Tage
1. Dezember 1908, möglicherweiſe noch früher

fertig und in Betrieb geſtellt zu werden
vermag. Dieſes für unſere aufſtrebenden Orte
wichtige Ereignis ſoll durch ein Feſteſſen im
Kurhaus entſprechend gefeiert werden, an dem
die Teilnahme jedermann freigeſtellt ſein ſoll.
Einige um das Zuſtandekommen des Gas-
werkes ſehr verdiente Herren werden hierzu
als Ehrengäſte geladen werden. Die Zahl der
Anſchlüſſe hat ſich erfreulicherweiſe um ein
Erhebliches vermehrt, ſo daß die Rentabilität
des gemeinſamen Unternehmens unſerer Ge-
meinden vollauf geſichert erſcheint. (L. V.)

Tornau, 19. Okt. Von ſelten em
Jagdglück begünſtigt waren letzthin die
Pürſchgänge des Herrn Oberförſters Zulas-
kowsky. Derſelbe erlegte kurz hintereinander
in demſelben Reviere zwei kapitale Hirſche,
beides Sechszehnender, Es iſt dies zugleich
wieder ein Beweis von dem ſtarken Wild-

unſerer ſonſt ſo vielgeſchmähten
eide.

Deſſau, 20. Okt. Geſtern abend gegen
5 Uhr ereignete ſich in der Kochſtedter
Straße hierſelbſt ein tödlicher Unfall, indem
einem 6 Jahre alten Knaben von einem Ge-
ſchirr des Kohlenhändlers Mattſtedt der Kopf

überfahren wurde. Der Tod des Kindes trat
auf der Stelle ein, und wurde die Leiche be
hufs Aufklärung der Schuldfrage poltzeilich
beſchlagnahmt.

Kleines Feuilleton.
Amerikaniſche Waldbrände. Man

ſchreibt unterm 8. Oktober aus Chicago:
Das furchtbare Vernichtungswerk, das die
Flammen an den Wäldern der Seeſtaaten
vollzogen, ruft die Erinnerung an ähnliche
große Waldbrände wach, deren traurige ge-
ſchichtliche Berühmtheit nicht imſtande geweſen
iſt, eine größere Sorgfalt für die ameri-
kaniſchen Wälder ins Leben zu rufen. Eines
der erſten war das große Miramichi Feuer,
das am 25. Oktober 1825 am Miramichi-
Fluß, etwa 60 Meilen oberhalb Newcaſtle in
New-Brunswick, ſein Vernichtungswerk be-
gann und innerhalb neun Stunden einen
Waldbezirk in einer Länge von 80 und einer
Breite von 25 Meilen in Aſche legte und in
einem Umkreis von über 21 Millionen
Acres alles Leben vernichtete. Selbſt die
Fiſche wurden ſpäter haufenweiſe tot auf den
Flußbänken gefunden. 950 Gebäude wurden
eingeäſchert und eine Anzahl Ortſchaften zer-
ſtört. 160 Perſonen kamen um und an die
1000 Stück Vieh. Bedeutend ſchlimmer war
der große Waldbrand von Peſhtigo in
Michigan im Oktober 1871, der ſich über
einen Bezirk von 2000 Quadratmeilen er-
ſtreckte und Waldholz und Wohnungen und
ſonſtiges Eigentum im Werte von vielen
Millionen Dollars vernichtete. Zwiſchen

1200 bis 1500 Menſchen kamen dabei ums
Leben, darunter faſt die Hälfte der Bewohner
von Peſhtigo, das damals an 2000 Ein-
wohner zählte. Michigan wurde zu jener
Zeit überhaupt furchtbar heimgeſucht. Der
ganze mittlere Teil des Staates in einer
Länge von 180 Meilen und einer Breite von
40 Meilen zwiſchen dem Michtgan- und dem
Huronſee ward verwüſtet. Der Verluſt an
Holz allein wurde auf über 10 Mill. Dollars
geſchätzt. Jm September 1881 ging es
ſchon wieder über Michtgan her und
eine Anzahl von Bränden in ver-
ſchiedenen Teilen des Staates legten
über 1800 Quadratmeilen Wald in Aſche.
Außer dem Waldholz ward noch Eigentum
im Werte von 2,300,000 Dollars vernichtet
und über 5000 Perſonen ihres Obdaches be-
raubt. Der Verluſt an Menſchenleben iſt nie

m

ſicher feſtgeſtellt worden, die Angaben ſchwanken
zwiſchen 150 und 50. Das furchtbarſte Feuer
in neuerer Zeit war das von Minneſota in
1894, das am 1. September des genannten
Jahres in der Nähe von Hinkley ausbrach.
Es erſtreckte ſich allerdings nicht über einen
ſo weiten Bezirk wie die früheren, allein der
Verluſt an Leben und Eigentum war unge-
wöhnlich groß. Hinkley und ſechs andere
Ortſchaften wurden zerſtört, über 500 Menſchen
leben vernichtet, mehr als 2000 Perſonen ob-
dachlos gemacht, und der Wert des zerſtörten
Eigentums betrug 25,000,000 Dollars. Das
Traurigſte bei dieſem letzten Feuer war, daß
es hätte verhindert werden können. Viele
Tage, ehe der Sturm einſetzte und die Flammen

zu unbändiger Wildheit entflammte, brannte
es ſchon unbedeutend in der Nähe von Hinkley,
und das Feuer hätte mit leichter Mühe ge-
löſcht werden können. Nachläſſigkeit und
Leichtſinn ſpielen überhaupt bei den ameri-
kaniſchen Waldbränden eine bedeutende Rolle.

Der beſtbewaffnete Mann in Europa
iſt nach dem „Cri de Paris“ Ferdinand I.,
der neue Zar der Bulgaren. „Sein Schlaf-
gemach iſt angefüllt mit allen Arten von
Waffen, die keineswegs zum Staat daliegen.
Auf allen Möbeln ſieht man Piſtolen,
Revolver, Dolche, ſelbſt amerikaniſche Boxer-
werkzeuge, Ein kleines Repetiergewehr, das
immer geladen iſt, darf nie von dem Nacht-
tiſch entfernt werden. Dem Enkel Louis
Philipps fehlt es zweifellos nicht an Mut.
Aber er leidet an nächtlichen Angſtzuſtänden,
die durch frühere tragiſche Ereigniſſe nicht
ganz erklärt werden können. Jm vorigen
Jahre wurde der ganze Palaſt mitten in der
Nacht in Aufruhr verſetzt durch Schüſſe, deren
Knall aus dem Zimmer des Fürſten kam.
Aber es wurde niemand zu Hilfe gerufen,
und der Zwiſchenfall wurde unterdrückt; am
nächſten Morgen ſtellte ſich die Dienerſchaft,
als ob ſie glaube, daß das Gewehr
von ſelbſt ſich entladen habe. Seit-
dem Ferdinand I. ſich von neuem
verheiratet hat, hat ſich der Vorfall jedoch
nicht wiederholt. Aber auch durch ſeine Po-
lizei iſt der Herrſcher Bulgariens gegen die
Anzettelungen ſeiner Feinde gut geſchützt. Es
gibt kein Land, in dem das Spionenweſen ſo
ſyſtematiſch entwickelt wäre wie in ſeinem.
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Seide und Wolle

empfiehlt in grösster Auswahl

h 50 Rabatt auf alle Waren.

M. Schneider Halle d. F.
Leipzigerstr. 94.

(2145

Jn Sofia lebt eine erſtaunliche Zahl von
Spionen: man zählt 430 Männer und 50
Frauen, die dieſem ehrenwerten Beruf regulär
angehören. Der fünfte Teil dieſer Leute ſind
Oeſterreicher, Deſerteure und Deklaſſierte aller
Art. Sie beziehen Gehälter, die von 100 bis
150 Fr. monatlich ſchwanken. Mit einer
ſolchen Leibwache braucht der Zar Ferdinand
Bulgarien ſeinen Nachbar, den König Peter
von Serbien, nicht zu beneiden.

Der Kampf zwiſchen Leopard und Rieſen-
ſchlange. Die neueſte Nummer der „DeutſchOſt-
afrikaniſchen Zeitung“ enthält folgenden Bericht,
der ihr aus Riuſſi, im Nordbezirk der Kolonie, zu
geſandt wurde Jch ſaß bei einem mir bekannten
Farmer beim Frühſtück, als plötzlich ein ſchwarzer
Arbeiter in der größten Aufregung in das Haus
geſtürzt kam und uns faſt atemlos zurief, draußen
kämpfe ein Leopard mit einer Rieſenſchlange. Als
wir hinausſtürzten, ſahen wir den gräßlichen, aber
ſpannenden Kampf aus nächſter Nähe. Ein ausge-
wachſener Leopard war von einer Rieſenſchlange
angegriffen und umklammert worden. Er verſuchte
durch Beißen und Schlagen mit der Tatze ſich von
der eiſernen Umklammerung frei zu machen, aber
der lebendige Ring ſchloß ſich immer enger. Wild
peitſchte die Schlange bei jedem Biß oder Schlag
des Leoparden mit ihrem Schwanz und wühlte das
Erdreich auf. Jhre gleißende Haut hing an manchen
Stellen in Fetzen herunter, doch ihre Kraft ließ noch
nicht nach. Der Lepoard ſchien verloren. Doch als
die Schlange einen Augenblick locker ließ, ſchnellte
der Leopard plötzlich in die Höhe und biß mit der
letzten Kraft der Schlange in den linken Kiefer. Man
hörte das Knacken der zerbrechenden Knochen. Noch
einigemale ſchlug die Schwerverletzte wild um ſich
und machte noch einen letzten Verſuch, den Leopar
den zu umwickeln. Doch die Kraft war zu Ende.
Ein paar Zuckungen noch und ſie hatte „ausgekämpft“.
Aber wie ſah der Sieger aus Zu Tode ermattet,

mit zerbrochenen Gliedern lag er da: er ſchaute
uns mit fletſchenden Zähnen ins Auge. Mit der
letzten Kraft ſuchte er ſich von der ihn immer noch
mehr umklammernden Schlange zu befreien, doch
auch er mußte „aufgeben“. Wir gaben ihm den
Gnadenſchuß. Die abgezogene Schlangenhaut maß
6,50 Mtr. in der Länge und 58 Ztm. in der Breite.

Seitgemäſßze Betrachtungen.
„Herbſtſtimmung.“

Nun greift der Herbſt ſchon rauher ein,
er bläſt vom Baum die letzten Blätter
und kühler wird es allgemein, denn ſtark
zum Froſte neigt das Werter. Vorbei iſt's
mit dem Sommertraum, wir lieben den
geheizten Raum und opfern kräftig Holz
und Kohlen, daß wir uns nicht den
Schnupfen holen. Viel Wunder hat der
Herbſt vollbracht, er liebt der Dinge Um-
geſtaltung und hat ſogar, wie unbe-
dacht zerſtört die eigne Prachtentfaltung.

Wie hat er erſt ſo märchenſchön, be
malt die Täler und die Höhn, er färbte
bunt und immer bunter und riß ſein
Bild dann ſelbſt herunter! Er ließ den
Wandel vor ſich gehn, was uns erfreute,
ruht im Staube verödet und verlaſſen
ſtehn die Roſenbank, die Gartenlaube.
Beſtraft für ſeinen Fürwitz wird, wer in die
letztre ſich verirrt, ſie iſt entblößt von allen
Reizen und läßt ſich außerdem nicht heizen.

Der Tag wird kurz, das Jahr wird alt,
ſchon zeitger blinkt der Kranz der Sterne.
Die Sonne ſinkt, der Nebel wallt und

trübt die Ausſicht auf die Ferne. Gefährdet
iſt das Schiff auf See wie auch das Schiff

begeben zahlt
in luftger Höh und wer ſich kühn hinaus-

leicht den Wagmut mit
dem Leben. Nach Sommerluſt klingt Ab
ſchiedsleid, das iſt des Herbſtes traurtg
Walten, doch wohl dem Volk, dem
allezeit ſein kühner Wagmut bleibt er-
halten. Den „Hergeſell“ verſchlang das
Meer, den Helden nahm es nicht die Ehr,

das Volk wird trauernd ihrer denken
und aufwärts ſtets die Blicke lenken. Denn
aufwärts bleibt die Signatur Zepp'lins
und ſeiner Heergeſellen, ſie zwingen doch
noch die Natur ſich in der Menſchheit

tenſt zu ſtellen. Der Kühne ſchwebt aufs
neu empor und blickt hinein ins Himmels-
tor Herr Petrus winkt fordial und munter,

der Graf winkt ab Muß wieder runter.
Noch einen Gruß und Segen ſchickt,

daß Deutſchland treu zuſammenhalte. Sein
leuchtend Aug vom Himmel blickt vom
Sachſenwalde iſt's der Alte. Er weckt auf
Erden Jubelſchall durch ſeinen Einzug in
Walhall. An ſeinem Werk baun ſtolz wir
weiter zu Waſſer und zu Land!

Ernſt Heiter.

Vermiſchtes.
Berlin, 23. Okt. Verſchwunden iſt ſeit Montag

nachmittag der im Anfang der fünfziger Jahre
ſtehende Mitinhaber einer hieſigen Seidenwarenfirma.
Der Verſchwundene, ein Herr W., teilte in einem
zurückgelaſſenen Briefe mit, daß er aus dem Leben
ſcheiden wolle.

Leipzig, 21. Okt. Die Jnhaber der großen
Baumaterialienfirma Huen ingeru. Trabitzſch

ſind nach umfangreichen Wechſelfälſchungen flüchtig
geworden.

Linden (Ruhr), 22. Okt. Auf der Zeche
Friedlicher Nachbar wurden geſtern nacht zwei
Bergarbeiter durch herabſtürzende Geſteinsmaſſen
erſchlagen.

Kaſſel, 19. Okt. Jn einem Hotel am Bahnhof
hat ſich in der vergangenen Nacht ein junger Mann
mit Lyſol vergiftet. Jns Fremdenbuch hatte er ſich
als Studioſus Kurt, Berger aus Trendenlburg einge
tragen.

Bonn, 23. Okt. Jn dem Ort Jedinghagen
brach ein Brand in einer Scheune aus, in der drei
Kinder ſpielten. Das Feuer ergriff im Nu das
ganze Gebäude, ſo daß alle drei Kinder, im Alter
von 2--5 Jahren, darunter zwei Geſchwiſter, ver
brannten. Vermutlich haben die Kinder den Brand
durch Spielen mit Streichhölzern ſelbſt verurſacht

London, 21. Okt. Dem „Daily Telegraph“
wird aus NewYork gemeldet, daß der Luftſchiffer
Thomas Baldwin mit der Konſtruktion eines lenk-
baren Luftballons beauftragt worden iſt, womit
die Einrichtung eines Luftbeförderungsdienſtes für
Perſonen und Frachten von Boſton nach den be-
nachbarten Städten, eventuell nach NewYork und
Albany, geplant iſt. Zunächſt iſt der Bau eines
Fahrzeuges geplant, das zwiſchen Boſton und derStation Southframglingham verkehren ſoll. Man
glaubt, den Dienſt im Mat 1909 eröffnen zu können.

Budapeſt, 23. Okt. Jm Keller der chemiſchen
Fabrik der Firma Herczeg Geiger, die ſich in einem
einſtöckigen Hauſe der Mariagaſſe befindet, in dem
noch mehrere Werkſtätten untergebracht ſind, explo
dierte heute abend um 6 Uhr ein Faß Terpentin.
Sofort wurde das dort befindliche rieſige, feuerge
fährliche Material von den Flammen ergriffen, die
in kurzer Zeit das ganze Gebäude einhüllten. Die
Arbeiter flohen nach allen Richtungen. Die Feuer
wehr erſchien alsbald und begann mit den Rettungs
arbeiten. Bisher wurden 3 Tote, 5 Schwerverletzte
und zahlreiche Leichtverletzte geborgen.

Für die Redaktion vantwortich Rudolf Heine Trud und Benag von Rud of Heine, Merſeburg.
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